
Zeitschrift: Schweizer Spiegel

Herausgeber: Guggenbühl und Huber

Band: 21 (1945-1946)

Heft: 8

Artikel: Vertrauen, das sich rentiert : eine kleine Reportage

Autor: Guggenbühl, Allen

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-1069478

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 02.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-1069478
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


VERTRAUEN,

DAS SICH RENTIERT

Eine kleine Reportage von

Allen Guggenbühl

Vorgestern, nicht wahr, sind Sie an
der « Zürcher Volkshank » vorübergegangen

— und da bemerkten Sie dort auf
dem Gesimse (zum hundertstenmal) eine
kleine Blechschachtel, darin ein paar Fünfer

und Zehner, daneben einen Stoß der
neuesten «NZZ», darüber aber ein
kleines Täfelchen mit der handgemalten
Aufschrift : « SELBSTBEDIENUNG ».
Und da stieg plötzlich die besorgt-interessierte

Frage in Ihnen auf: « — rentiert
das überhaupt? Wird denn hier nicht das

Münz weggenommen, werden keine
Zeitungen entwendet, während der Verkäufer
im Huguenin und im Café Hauser seine
Wirtshausrunde macht? »

Rentiert — das Vertrauen?
Wir haben zehn Zeitungsverkäufer

gebeten, uns über ihre Erfahrungen, die
sie mit dieser Vertrauensmethode der
« Selbstbedienung » gemacht haben, ein
Bild zu geben.

Das Ergebnis war erstaunlich.
Wenn der Verkäufer um 6 Uhr

abends von der Tour zurückkommt, dann
braucht er sich nur sehr selten zu ärgern.
In neun von zehn Fällen stimmt die
Rechnung auf den Rappen genau! Zwar
kann es vorkommen, daß die berufsbedingte

Sparsamkeit einem kleinen Ge¬

schäftsmann einen Zweier statt eines

Zwanzigers in die Hand spielt, den er
dann gedankenlos, ohne der Verwechslung
gewahr zu werden, ins Kässeli wirft. Oder
daß eine Hausfrau, die ihrem Mann die
Zeitung heimbringen will, für ihren
Fünfliber nicht genug Wechselgeld
vorfindet, daß sie deshalb die Bezahlung auf
morgen verschiebt, um sie dann aber vor
lauter Einkäufen zu vergessen. Doch da
mancher andere, dem es zu umständlich
ist, drei Fünfer aus dem Portemonnaie
zusammenzuklauben, ein Zwanzig-Rap-
penstück in die Schachtel wirft und damit
generös ein wenig überbezahlt, gleichen
sich diese kleinen Differenzen ohne
weiteres aus.

Eigentliche Diebstähle sind denkbar
selten.

Einmal geschah es einer Verkäuferin
vor dem Bahnhof Enge, daß ihr dreimal
hintereinander das gesamte Kleingeld
weggenommen wurde. «Nun», sagte sie

sich, « so phantastisch dumm wird dieser
Unbekannte nun doch auch nicht sein,
daß er nun zum viertenmal kommen
wird! » Und so legte sie das Geld wieder
unbewacht hin. Doch am Abend war es

wieder weg. Daraufhin teilte sie den
Sachverhalt einem Detektiven mit, der
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vcnin/men,
048 8ie«

Lins kleine llsportags von

Vllsn Ouggenkülil

Vorgestern, niât wär, sinà 8ie an
àer « ^üräer Volkskank » vorülzergegam
gen — unà à ksmerkten 8is àort auk
àem (lesimse (?um lrunàsrtstsnmal) eine
kleine llleâsâaâtsl, àarin ein paar?üm
ker nnà l^ânsr, àaneksn einen 8toZ àer
nenesten «l>l?l?.», àarûker al>sr ein
kleines Oâkelâsn mit àer lranàgemalten
/tuksârikt : « 8POL8OIlpOIIMKMO ».
Onà àa stieg plôtââ àis lzesorgt^intsr-
essisrte Orage in Urnen auk: « — rentiert
àas üksrliaupt? Wirà àenn lner niât àas

lVlnnx weggsnonnnen, weràsn keine ^si-
tnngsn entwenàet, wâlrrenà àer Verkäufer
im Ouguenin nnà iin Lake Oauser seine
Mirtsliausrunàe maât? »

Rentiert àas Vertrauen?
Mir lralzgn ?elm ^situngsverkäuker

gâetsn, uns nder ilrrs prkalrrungen, àie
sie init àiessr Vsrtrauensmstlroàe àer
« 8elì>stl>eàienung » geinaât lraden, ein
llilà 2U gâsn.

Das Orgânis war srstaunliâ.
Wenn àer Verkäufer nin 6 Illir

aksnàs von àer 1 onr Zurückkommt, àann
l>rauât er siâ nur sâr selten ?n ärgern.
In neun von xelm Oâllen stimmt àie
Heânung aul àen Happen genau! ^war
kann es vorkommen, àall àie lzerukslie-
àingte 8parsamkeit einem kleinen Oe^

sââltsmann einen Zweier statt eines

^wanxigers in àis Oanà spielt, àen er
àann geàankenlos, olme àer Verweâslung
gswalir ^u weràen, ins Oässeli wirkt. Oàer
àall eine Oauskrau, àis ilrrsm lXIann àis
Leitung lreimkringen will, kür ikrsn
Oünkliüer niât genug Weâselgslà vor^
kinàet, àall sis àeskallz àie Ile^alrlung auk

morgen versâiât, um sie àann alzsr vor
lauter pinkäuken ?u vergessen. Ooâ àa
manâsr anàers, àem es ?u umstânàliâ
ist, àrsi Oünker aus àem Portemonnaie
?usammen?uklaul)en, ein ^wan^ig-klap-
penstück in àie 8âaâtel wirkt unà àamit
generös ein wenig lllzsrlze^alrlt, gleiâsn
siâ àiese kleinen Oikkeren^en olrne wsi»
teres aus.

pigentliâs Oiâstâlrls sinà àenkkar
selten.

pinmal gesâalr es einer Verkäukerin
vor àem llalmlrok pnge, àall ilir àreimal
lrintereinanàer àas gesamte lvlelngelà
weggenommen wuràe. «Olun», sagte sis

siâ, « so pkantastisâ àumm wirà àiessr
Ondekannts nun àoâ auâ niât sein,
àall er nun ?um viertenmal kommen
wirà! » Ilnà so legte sie àas Oelà wisàer
unkewaât lnn. Ooâ am ^KKsnà war es

wieàer weg. Oaraukliin teilte sis àen
8aâveâalt einem Oetektiven mit, àer
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Es redt eine i mene Verein:

Einzelni Vereinsmitglider sy immer
no nid Abonnante vo üsem Verbandsorgan.

E jährliche Betrag vo füf Franke
für ne rychhaltigi Zytschrift, wo monatlich

erschynt, isch würklich bescheide u
für jederrna erschwinglich. Im fernere
herrscht immer no Uneinigkeit i der Frag
vo der Durchfüehrig vo üsem disjährige
Familienabe. I möcht mi zu dam Punkt
o no churz üssere. Mynes Erachtens bietet

der Vorschlag vom Vorstand die geeig-
netschti Lösig. Allerdings lige no gwüssi
Hindernis vor, wo sech aber nid entscheidend

sötten uswürke, wil sie Punbedü-
tend sy; wenigschtens ig pärsönlich tue
lieber verzichte, druuf yzHrätte. E wytere
Punkt: Der bevorstehend füfzgischt
Geburtstag vo üsem Présidant iseh en
Anlaß, wo mer nid sötte sang- u klanglos
la vorbygah. Die gägesytige Beziehige im
Vorstand sy immer die dankbar beschte
gsi, trotz glägetliche Meinigsverschide-
heite.

Es sy gang no nes paar i üsem Verein,

wo ds Verbandsblettli nid hiei. E Füf-
lyber im Jahr für nes Heftli, wo all Monet

chunnt u wo so mängergattig drinn
isch, isch wäger nid vil; sövel verma de
no e jede. — De sy mer o no gäng nid
einig, wi mer's hüür wölli mache mit em
Familienabe. I säge da o no grad churz
my Meinig. Es düecht mi, so, wi's der
Vorstand mache wett, chäm's am besch-
ten use. Es isch wahr, es isch da no öppis
im Wäg, aber es isch si nid derwärt, si
däm z'achte; ömel ig für mi wott nume
gar nid dervo rede. — Jetz no öppis: üse
Présidant wird de gly füfzgi. Da sötti
mir de es Zeiche tue. Mir im Vorstand
hei's gäng guet zsäme chönne, we mer
scho mithine (oder: albeneinisch) d'Sach
nid ganz glych agluegt hei.

Christian Lerch, Bern.

am nächsten Nachmittag in der Nähe
Wache stand. Und wahrhaftig, so gegen
fünf Uhr schlenderte ein märzenbefleckter
Jüngling auf das Kässeli zu, leerte das

Geld in seine hohle Hand, ließ es im
Hosensack verschwinden und schlenderte
weiter. — Nach seiner Festnahme gestand
er, diese Praxis seit gut vierzehn Tagen,
bald hier, bald dort zu betreihen.

Fälle wie dieser sind seltene Ausnahmen.

Fast ausnahmslos wird von den
Verkäufern die Ehrlichkeit der Kunden
gerühmt.

Wenn die Zeitungsverkäufer über
etwas Klage führen, dann nicht über die
Unehrlichkeit ihrer Kunden, im Gegenteil,

allerhöchstens über ihre superehrliche
Schüchternheit: Sehr viele Leute schrek-
ken davor zurück, von der Selbstbedienung
Gebrauch zu machen, und wenn sie es

dennoch tun, dann tun sie es sonderbar
verstohlen, wie wenn es nicht recht statthaft

wäre. Sicher hängt das damit zusammen,

daß viele von uns einen Gegenstand
lieher aus der Hand eines Menschen
empfangen, mit dem sie dabei in Kontakt
kommen, als ihn stillschweigend von
einem toten Gesimse wegzunehmen. Der
Hauptgrund aber liegt wohl darin, daß
wir sehr pedantisch auf unsern guten Ruf
bedacht sind und nie auch nur den
Verdacht erwecken möchten, als suchten wir
irgendwo einen unrechtmäßigen Vorteil
zu erhaschen.

Das gleiche Vertrauen, das der
Zeitungsverkäufer uns entgegenbringet, indem
er sein Geld und seine Zeitungen
unbewacht zurückläßt, müssen wir alle
einander entgegenbringen — indem wir
denen, die in dem Kässeli ihr Geld wechseln,

nicht argwöhnisch auf die Finger
sehen, und indem wir, wenn wir selber
unser Geld wechseln, die Umstehenden
nicht für argwöhnisch halten!

Denn das Vertrauen rentiert. Nicht
nur finanziell, auch persönlich. Es macht
das Leben, das an sich schwer genug,
gefährlich genug ist, wenigstens in seinen
Einzelheiten harmlos.
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Lôroàiitsà

ks relit eine i mene Verein l

151a2e1n1 ^oromsmitAliàer s V Immsr
no oià Adonnante vo àsom t^erbanà-
orAaa. /àlirllolio HotraA vo kiik t'rooà
tör ne irol/llaltlA'l ^/tsàrl/t, wo moaat-
liv/l. srsà/nt, isà mûrlrllà lovvlcv'i/1-? n
/ür /sàerma ersâu/InFllâ. 1m /ornore
1/srrsclit immer no HaemîAlrsIt àer l-'raA
t>o àer Oorclt/üeltrlA vo ösem -lîci/âltrlA-e
Vomilisriolze. I moàt ml 2n àâm ?un/ct
0 00 l'Inik"/, usssrs. Itl/nes Itraclttens diets^

àer ^orsàlaF vom Vorstsnà àis FesiA-
ristselitl lâ/F. ^IleràmAZ IIZ-o 110 Au/üssi
Ainàsrals vor', wo seoir »der nià eatselre!-
àeaà söttso vsiourlre, wit sis '/'orci/ecclä-
tenà s/ 1 loonlAsolrterrs irr ^ärsonllelr too
liàer verzielrte, /Irrn// /z'trätts. 15 m/tere
?ua1rt.' Der bevorstelrenà tcit/AÌscàlt Le-
t>nrtst0A vo iissm ?rssiàôot isà eri ^1a-

la/?, wo mer nià sötte ranF- ?/ lilanFlos
1a vord/Kali. Oie AâAez/tÍAe IlezielriAe im
Version ci SV immer àis àaolcl/ar besclrte
Asi, trotz Z-laZ-etllelle IHemiAsverselriàe-
Irrite.

15s sv nci n^r r <c nc's ^>oor i nssm Ver-
ein, wo às Verìisnàsìilettli nià Irei. 15 Vül-
ivirer im .ioicr Inr nes iietiii, wo oll VI0-
net ànnnt n wo so insnAsrAottig àrinn
iscii, isà wsAer nià vil; sövsl vermn às
no e jsàs. — De sv mer 0 no gong nià
sinÍA, wi mer's Iriiiir wöili moàe mit em
Ivcin > !enccice. I scc vc' cicc 0 no Krgà ciinrv
mzr IVIeinig. I5s àiisoltt mi, so, wi's àsr
Vorstsnà msàe wett, eincicc's ein iresciv
ten nse. I5s isà wàr, es isà da no öppis
im tVöe, gizsr es isà si nià àerwsrt, si
àsm ?'sàts; öinel ÌA kür mi wott nnme
Aor nià àervo rsàe. — .let'/ no öppis i iise
?rssiàsnt wirà àe Al/ lös-/.-ri. Os sötti
mir àe es Xeiàe tne. iVtir im Vorstsnà
lisi's AsnA Anet zssme àônne, we mer
sào miàine (oàsri gldsnsinisà) à'Lsà
nià Asnz AÌ/à SAlneAt üsi.

Ltiristisn tercii, Kern.

ain näcltsten I^aâinittag in àer I^alrs
Waclts s inn6. Ilnà walirliaktig, so gegen
lünk lilir sâlenàerte ein rnâr^enlzekleâter
àungling ank àas Xässeli ^u, leerte àas

Delà in seine ltolile Danà, lisö es iin Ho-
ssnsaâ versàvvinàen nnà selilsnàerte
weiter. — lûâà seiner V'estnnltine Aestnnà
er, àiess ?rnxis seit Ant vierteiln l^nAen,
linià Itier, ì>nlà àort ?n detreiizsn.

?àlie wie àieser sinà seitens àisnnlt-
rnen. ?nst nnsnitlrrnslos wirà von àen Ver-
Itöukern àis Itliriieitlcsit àer Xnnàen M-
rülnnt.

^Venn àis ^situnAsvsrivänker iiì>er
etwns iv l,'>oe tütiren, ànnn niât n irer àie
Ilncàirlicàtlveit iiirer Xnnàsn, iin (?s^en-
teil, nilsritöciistens üder iitrs su/iersltriieits
Lâûâtsrniieit: Leirr viele I5euts särelc-
lien ànvor xurüelc, von àer 8ell>stì>eàisnung
(relzrnuclt ?u innelien, nnà wenn sie es

àennoclr tnn, ànnn tun sie es sonàerl>nr
vsrstolrlen, wie wenn es niât rsât statt-
lia5t wäre. 8iâer ItänAt àas àainit fusain-
inen, àall viele von uns einen (àeZenstanà
lislzer ans àer Hanà eines lVlsnsâen ernp-
fanden, rnit àern sis àâei in Xontakt
koininen, aïs ilin stillsâweiAenà von
einein toten (rssiinss we^nnâinen. Der
làauptArunà oder lieAt woltl àarin, àalZ

wir sâr peàantisâ au5 unsern AUten lìul
lieàaât sinà nnà nie anâ nur àen Ver-
àsât erweâsn rnôâten, als snâten wir
ir^snàwo einen nureâtinalli^en Vorteil
?n eâasâen.

Das Aleiâs Vertrauen, àas àer ^ei-
tnnAsverlcäuker uns entASAenkrinAt, inàern
er sein (àelà nnà seine ^sitnnAen nnlie-
waât ^nrüclclällt, inüssen wir alls ein-
anàer entAeAsnlzrinAen — inàern wir
àenen, àie in àsin Xssseli iltr (àelà weâ-
sein, niât arAwôltnisâ an5 àie l^inAer
selten, nnà inàern wir, wenn wir sellzsr

unser <^elà weâseln, àie làinstâenàsn
niât kür ar^wöltniselt italien!

Denn àas Vertrauen rentiert, lâât
nur kinarâell, anâ persônliâ. Ds inaât
àas Deden, àas an siâ sâwer ^enu^, ^e-
kâltrliâ AennA ist, wenigstens in seinen

Itarnilos.
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